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Vorschau 

 
Vereinshock 

(Donnerstag 25. Oktober 2007) 
 
Guido Müller entführt uns mit seinem Vortrag 
über den „Grossen Teich“ in die Vereinigten 
Staaten, auf eine Reise vom ländlichen Penn-
sylvania in die Städte New York und Washing-
ton. Der Anlass findet um 19.00 Uhr im Säli des 
Restaurants Sportplatz statt. 
 

 
 

Eichenpflanzung in der Hard 

(Samstag 17. November 2007) 
 
Achtung Programmänderung: An Stelle des im 
Jahresprogramm ausgeschriebenen Pflegeein-
satzes im Biotop bei der Schleuse unternehmen 
wir im Rahmen des 75-jährigen Bestehens un-
seres Kantonalverbandes eine Eichenpflan-
zung. Insgesamt wollen wir 800 Jungbäume 
setzen. Die Aktion soll unter anderem helfen, 
längerfristig den Bestand des seltenen Mittel-
spechts zu sichern. Von diesem brüten in der 
Hard noch zwischen vier und zehn Paaren, wie 
langjährige Zählungen von Fredi Niffeler ge-
zeigt haben. Besammlung ist um 8.00 Uhr am 
Parkplatz an der Grenzacherstrasse in der Hard 
(Rheinfelderstrasse durch die Hard in Richtung 
Schweizerhalle, bei der Ampel nach der Ab-
zweigung zum Waldhaus nach rechts abbie-
gen). Der Einsatz dauert bis am Mittag, zur 
Stärkung offerieren wir ein Znüni. 
 

 
 

Augster Stau und Altrhein Wyhlen 

(Samstag 24. November 2007) 
 
Der Rheinstau bei Augst mit der Ergolzmün-
dung und dem Altrheinarm bei Wyhlen zählt zu 
den bedeutendsten Wasservogelgebieten unse-
rer Region und Beobachtungen von seltenen 
Arten gelingen bei fast jedem Besuch. Fritz 

Liechti wird uns bei dieser Nachmittagsexkursi-
on die Unterscheidungsmerkmale der frisch 
eingetroffenen Wintergäste erklären. Wir be-
sammeln uns um 13.45 Uhr an der Bushalte-
stelle Augst (70-er Bus ab Birsfelden Stausee 
13.28 Uhr). Wir beobachten sowohl auf der 
schweizerischen als auch auf der deutschen 
Rheinseite, also ID oder Pass nicht vergessen, 
ausserdem natürlich Beobachtungsutensilien, 
warme Kleidung und gute Schuhe. 
 

 
 

Pflegeeinsatz Hardweiher 
(Samstag 8. Dezember 2007) 

 
Dank des Einsatzes von Birsfelder Schulkin-
dern wurde schon ein Teil der Arbeit gemacht 
(siehe Beitrag in diesem Mitteilungsblatt) – 
trotzdem bleibt noch vieles zu tun: Sträucher 
müssen zurück geschnitten werden, ein Teil der 
Wasserpflanzen muss entfernt werden, damit 
der Weiher nicht zuwächst, und das ganze 
Grünzeug muss zu Komposthaufen aufge-
schichtet werden. Wir sind also einmal mehr um 
jede helfende Hand froh. Treffpunkt ist um 8.00 
Uhr an der Hardstrasse vis-à-vis der Staatsgru-
be. Wie gewohnt wird vom Verein ein Znüni 
spendiert. Auskünfte erteilt Fredi Niffeler (Tele-
fon 061 311 13 21). 
 

 
 

Vorankündigung 
 
Die nächste Generalversammlung findet am 
Freitag 22. Februar 2008 im reformierten Kirch-
gemeindehaus statt. Die Einladung mit allen 
Details folgt rechtzeitig. 
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Exkursionsberichte 

 
Neeracherried und Klingnauer Stausee 

(Sonntag 26. August 2007) 
 
Vier gut gefüllte Autos machen sich auf den 
Weg von Birsfelden zum Neeracherried. Exkur-
sionsleiter Heiner Lenzin hat für sonniges und 
warmes Wetter gesorgt. Nach der Ankunft be-
grüsst er die 17 TeilnehmerInnen und erklärt 
uns seine Pläne für den Tagesablauf. Die Feld-
stecher und Fernrohre werden ausgepackt, 
dann machen wir uns auf zum Besucherzen-
trum des SVS. Junge Stare im ungewohnten 
Jugendkleid bereiten erste Bestimmungs-
schwierigkeiten. Wir spazieren über den Bret-
tersteg und kommen zu Beobachtungshütten, 
von wo rastende Vögel auf und um den Weiher 
ungestört beobachtet werden können. Wir ent-
decken zwei Silberreiher, eine Wasserralle und 
verschiedene Entenarten. Von den erhofften 
Limikolen ist aber keine zu sehen. Heiner 
schlägt deshalb vor, nach der Mittagsrast zum 
Klingnauer Stausee zu wechseln, wo Watvögel 
zuverlässig anzutreffen sind. 
 

 
 
Ornithologen aus der Vogelperspektive 

 
Dies trifft auch prompt zu, kaum ausgestiegen, 
beobachten wir schon drei Waldwasserläufer, 
die fleissig im Schlamm stochern. Dazu kom-
men in kurzer Zeit zwei Bruchwasserläufer, ein 
Dutzend Grosse Brachvögel, ein Grünschenkel 
und einige Kiebitze. Als grosse Rarität beo-
bachten wir einen Temmickstrandläufer, wahr-
scheinlich die erste Beobachtung dieser Art in 
unserer Vereinsgeschichte. Nicht einfach aus-
zumachen sind einige Knäkenten unter den 
Krickenten, im Schlichtkleid sind sie sich sehr 
ähnlich. Die Sonne wärmt immer mehr, also 
suchen wir Abkühlung und finden sie im Far-
merhuus, das bei einer kürzlichen Renovation 
auf Vordermann gebracht wurde und für künfti-
ge Besuche wieder empfohlen werden kann. 
Bei einem erfrischenden Schluck haben wir 
noch einmal Gelegenheit, wichtige und noch 
wichtigere Neuigkeiten auszutauschen. Ein 
Dankeschön an Heiner für die gelungene Ex-
kursion und an alle Teilnehmenden für die gute 
Laune. 
 

 
 

Wildenstein 

(Samstag 22. September 2007) 
 
11 Personen trafen sich im Zentrum von Bu-
bendorf um von dort den Aufstieg nach Wilden-
stein zu wagen. Ausnahmsweise schien uns 
das Wetter nicht im Stich zu lassen, bei strah-
lendem Sonnenschein erklommen wir die 
Hochebene von Wildenstein. Unterwegs er-
weckten die einheimischen Sträucher unser 
Interesse. Im Herbst sind sie wegen ihrer farbi-
gen Früchte besonders schön anzusehen. Viele 
Arten sind für den Menschen geniessbar. So 
lässt sich aus den dunkelblauen, bereiften 
Früchten des Schwarzdorns eine schmackhafte 
Konfi zubereiten. Am besten sammelt man die 
Früchte nach dem ersten Frost, dann sind sie 
nicht mehr so reich an Gerbstoffen. Wer nicht 
so lange warten möchte, friert die Früchte vor 
der Verarbeitung ein. Andere Früchte sind un-
geniessbar oder gar giftig für die Menschen. 
Dazu gehören z.B. die kräftig roten Früchte des 
Gemeinen Schneeball. Von Drosseln wenig 
geliebt werden sie jedoch von anderen Vögeln 
(Seidenschwanz!) im Laufe des Winters gefres-
sen. Einen besonderen Blickfang stellen die 
„pinkigen“ Früchte und orangefarbenen Samen 
des Gemeinen Pfaffenhütchens dar. Blätter 
waren jedoch kaum an den Ästchen zu finden. 



 3 

Offensichtlich waren sie in diesem Sommer ein 
beliebtes Raupenfutter. Ein besonders stattli-
cher Faulbaum erregte unser Aufsehen. Die 
glänzend schwarzen, runden Früchte stehen 
einzeln direkt am Zweig. Der Faulbaum wurde 
früher auch Pulverholz genannt. Sein Holz wur-
de zu Schiesspulverkohle verarbeitet. 
 

 
 
Stieleiche oder Traubeneiche? 
 
Endlich auf der Hochebene angelangt erfuhren 
wir Einiges über die Geschichte von Schloss 
Wildenstein wie auch von der umliegenden Kul-
turlandschaft. Das Schloss wurde Ende des 13. 
Jahrhunderts erbaut und ist die einzige erhalte-
ne Höhenburg im Baselbiet. Neben Pflanzplät-
zen für Gemüse und Faserpflanzen, den so 
genannten Bündten, gab es in der Umgebung 
des mittelalterlichen Hofgutes Äcker, Wiesen, 
Weiden und sogar zwei Rebgärten. Die typi-
sche Bewirtschaftungsform für die Äcker war 
die Dreifelderwirtschaft: auf drei so genannten 
Zelgen wurden im Jahresrhythmus Winterge-
treide (Dinkel) bzw. Sommergetreide (Hafer) 
gepflanzt. Im dritten Jahr lag das Feld brach. Es 
gab Wiesen und Matten zur Heugewinnung. 
Während der günstigeren Jahreszeit weidete 
das Vieh auf den Brachen und Weiden. Und 

damit erreichten wir endlich unseren Eichen-
hain, auch Wytwald oder Hudewald genannt. 
Es handelte sich ursprünglich um ein lichtes 
Stück Wald, in dem v. a. Eichen wuchsen. Die-
ser „Wald“ diente im Herbst der Schweinemast 
(Eicheln), wurde aber auch regelmässig von 
anderen Haustieren beweidet. 
 
Ab dem 18. Jahrhundert wurde der Futterbau 
für Haustiere durch den Anbau von Rotklee und 
Kartoffeln stark verbessert. Im 19. Jahrhundert 
waren Eichenstämmen im Eisenbahnbau sehr 
beliebt. Damit setzte der Niedergang der Ei-
chen-Weidewälder in unserer Region ein. Sie 
wurden entweder abgeholzt oder aber in Wald 
umgewandelt. 
 

 
 
Beeindruckende Baumgestalten 
 
Wildenstein war bis 1990 im Besitz der Basler 
Familie Vischer. Ihr ist es in der Hauptsache zu 
verdanken, dass der alte Eichenbestand und 
die Magerrasen im Bereich des Schlossgutes 
erhalten geblieben sind. 1994 gingen Schloss 
und Gut in den Besitz des Kantons Basel-
Landschaft über. 1997 wurde das Gebiet ins 
Inventar der geschützten Naturobjekte des Kan-
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tons Basel-Landschaft aufgenommen. In Zu-
sammenarbeit von kantonaler Naturschutzfach-
stelle, den Forstämtern beider Basel und dem 
Pächter des Landwirtschaftsbetriebes wurde 
ein Schutzkonzept zur Erhaltung der alten Ei-
chen und der Magerrasen erarbeitet. 
 
Im Eichenhain wachsen Stiel- und Traubenei-
che. Wo ist nun der lange Stiel bei der Siellei-
che zu finden, am Blatt oder an der Frucht? 
Eine Frage die immer wieder auf naturkundli-
chen Exkursionen – so auch auf unserer Exkur-
sion - die Gemüter beschäftigt. Unter den alten 
Eichen stehend beeindruckten uns insbesonde-
re ihre individuellen Wuchsformen. Obwohl die 
allermeisten Bäume innen hohl sind, konnte ihr 
Alter auf über 500 Jahre bestimmt werden. Die 
Eiche ist für die Biodiversität ein ausserordent-
lich wertvoller Baum. Auf keiner anderen 
Baumart leben so viele Tier- und Pflanzenarten. 
Die Eichen von Wildenstein wurden besonders 
intensiv auf Flechten, Pilze und holzbewohnen-
de Käfer untersucht. Es kam ein enormer Arten-
reichtum mit vielen seltenen Arten zum Vor-
schein. Neben den Eichen fallen insbesondere 
die zahlreichen Elsbeeren auf. Oftmals nur als 
niedriger Baum im Unterholz zu finden, gibt es 
in Wildenstein auch einzelne grosse Exemplare 
zu bewundern. Auf dem Rückweg Richtung 
Bubendorf richtete sich unsere Aufmerksamkeit 
dann mehr auf den Himmel. Viel an Vogelzug 
wurde uns jedoch nicht geboten. Immerhin 
konnten wir auf einem schütteren Obstbaum 
vier Braunkehlchen entdecken. Müde und durs-
tig erreichten wir Bubendorf. Ein kühles Bier-
chen im Garten einer Dorfbeiz sorgte zum Ab-
schluss für die nötige Erfrischung. 
 

Naturschutz 

 
Einsatz von Schulkindern 

 
An der Hardstrasse hat unser Verein vor Jahren 
mehrere Weiher angelegt. Rund um diese 
Tümpel hat sich in den letzten Jahren die Gold-
rute angesiedelt. Diese Pflanze aus Amerika ist 
in Naturschutzkreisen gefürchtet, da sie sich in 
kurzer Zeit stark ausbreiten kann und durch 
ihren dichten Wuchs einheimische Gewächse 

verdrängt. Es ist also höchste Zeit, etwas ge-
gen die unerwünschte Staude zu tun. 
 
Im August konnten wir dank der tatkräftigen 
Mithilfe der Schüler der Klasse 4a aus dem 
Kirchmatt-Schulhaus einen grossen Teil der 
Pflanzen entfernen. Die Kinder waren mit Be-
geisterung mit dem Abschneiden der Stengel 
oder dem Ausgraben der Wurzeln beschäftigt, 
obwohl das Wetter leider alles andere als 
sommerlich war. Für willkommene Abwechs-
lung sorgte das Entdecken einer Blindschleiche 
und einer Erdkröte, die mit Interesse betrachtet 
wurden. 
 

 
 
Präsident Fritz Liechti mit Schulkindern 
 
Die Entwicklung der Problempflanze Goldrute 
muss auch in Zukunft aufmerksam verfolgt 
werden. Für ihren grossartigen Einsatz danken 
wir den Birsfelder Schulkindern sowie denjeni-
gen Vereinsmitgliedern, welche die Schülerin-
nen und Schüler bei ihrem Einsatz angeleitet 
und unterstützt haben. 
 

 
Wir danken der Firma S. Bürgin Druck und Verpackungs AG in Birsfelden für die 

grosszügige Mitfinanzierung dieses Mitteilungsblatts 

 


